
19. August 2024

Franken-Sachsen-Magistrale:
Elektrifizierung im Fokus der Kommunen

Kommunen und Freistaat fordern die Elektrifizierung der
Franken-Sachsen-Magistrale, während der Bund die

Wirtschaftlichkeit prüft.

In jüngster Zeit steht die Modernisierung der Franken-Sachsen-
Magistrale im Fokus von Kommunen und dem Freistaat Bayern.
Dieses bedeutende Bahnprojekt, das Bayern, Sachsen und
Tschechien verbindet, ist für den gesamten europäischen
Schienenverkehr von entscheidender Wichtigkeit. Derzeit prüft
der Bund jedoch, ob das Projekt wirtschaftlich tragfähig ist. Ein
Sprecher des Bundesverkehrsministeriums kündigte an, dass die
Ergebnisse dieser Prüfung im Herbst vorliegen sollen.

Die aktuelle Situation ist prekär: Teile der Strecke werden
überwiegend mit Dieselloks befahren, was die Bewertung der
Gesamtwirtschaftlichkeit kompliziert macht. Die betroffenen
Politiker, allen voran der Oberbürgermeister von Bayreuth,
Thomas Ebersberger (CSU), betonen, dass die Elektrifizierung
der Strecke notwendig ist, um die größte „Diesel-Insel“
Mitteleuropas zu transformieren. Ebersberger erklärt, dass nur
durch die Zusammenarbeit zwischen Bund, Land und EU eine
klimaneutrale Zukunft für diesen Verkehrsweg sichergestellt
werden kann.

Fortschritte in der Planung

In einem entsprechenden Schritt hat der Freistaat Bayern einen
Planungsvertrag über die Elektrifizierung eines Teilabschnitts
unterzeichnet. Konkret geht es dabei um die 18 Kilometer lange



Strecke von Bayreuth bis Schnabelwaid, für die Kosten in Höhe
von 20 Millionen Euro veranschlagt sind. Verkehrsminister
Christian Bernreiter (CSU) betont, dass diese Maßnahmen nur
dann effektiv sein können, wenn auch der Bund den Ausbau und
die Elektrifizierung der gesamten Franken-Sachsen-Magistrale in
Angriff nimmt. Langfristig besteht das Ziel, bis zum Jahr 2040 im
bayerischen Schienenpersonennahverkehr keine
Dieseltriebwagen mehr einsetzen zu müssen.

Vor einigen Jahren hatte es bereits eine Stagnation in den
Planungen gegeben, da die Wirtschaftlichkeit nicht gegeben
war. Nun lässt das Ministerium eine neue Bewertung auf
Grundlage aktualisierter Verkehrszahlen vornehmen, die auf
eine Prognose für das Jahr 2040 zurückgreift. Diese
Neuberechnung soll die Basis für weitere Fortschritte bilden und
gleichzeitig die Kosten- und Wertansätze überarbeiten.

Blick über die Grenze

Ein weiterer vielversprechender Aspekt ist der Blick Richtung
Tschechien. Eine vollständige Schließung der
Elektrifizierungslücke von Nürnberg bis Marktredwitz, Hof und
Schirnding könnte nicht nur die lokale Verbindung verbessern,
sondern auch einen durchgehenden Fernverkehr ermöglichen.
Politische Vertreter vor Ort zeigen sich optimistisch, dass das
geplante Moderne-Schiene-Gesetz, welches durch den Bund in
die Wege geleitet werden soll, einen entscheidenden
Wendepunkt für die Franken-Sachsen-Magistrale darstellen
könnte.

Die Unterstützung von Seiten Tschechiens zeigt, dass der
Ausbau dieser Bahntrasse auch für die europäische
Verkehrsinfrastruktur von großem Wert ist. Ebersberger hebt
hervor, dass die Verbindung über Eger nach Prag für den Güter-
und Personenverkehr von „herausragender Bedeutung“ ist. Eine
umfassende Modernisierung könnte somit nicht nur die
regionale Anbindung verbessern, sondern auch einen
bedeutenden Beitrag zur europäischen Mobilität leisten.



Die Entwicklungen rund um die Franken-Sachsen-Magistrale sind
entscheidend für die künftige Gestaltung des Schienenverkehrs
in der Region. Während die Kommunen weiterhin Druck
aufbauen und der Freistaat proactive Schritte unternimmt, bleibt
abzuwarten, wie der Bund auf die neuen
Wirtschaftlichkeitsprüfungen reagieren wird. Der Erfolg dieses
Projekts könnte weitreichende Auswirkungen auf die Mobilität
und den Umweltschutz in der gesamten Region haben.

Die Diskussion um die Elektrifizierung der Franken-Sachsen-
Magistrale hat auch tiefere wirtschaftliche und soziale
Implikationen. Neben der ökologischen Notwendigkeit, die auf
Diesel basierenden Transportlösungen zu reduzieren, ist die
Magistrale von zentraler Bedeutung für die wirtschaftliche
Vernetzung zwischen Deutschland und der Tschechischen
Republik. Mit einer Regionalbahnverbindung von über 400
Kilometern würde die Fahrt zwischen Stadt zu Stadt deutlich
verkürzt und somit die Attraktivität der Region als
Wirtschaftsstandort erhöhen.

Gerade in einer Zeit, in der nachhaltige Mobilität immer mehr in
den Vordergrund rückt, gilt es, moderne und klimafreundliche
Transportmittel zu fördern. Die Elektrifizierung der Magistrale
könnte nicht nur den CO2-Ausstoß reduzieren, sondern auch die
Verkehrsbelastung auf den Straßen verringern.

Ökonomische Aspekte der Elektrifizierung

Das Projekt zur Elektrifizierung der Franken-Sachsen-Magistrale
könnte erhebliche wirtschaftliche Vorteile mit sich bringen. Laut
einer Studie des Bundesministeriums für Verkehr und digitale
Infrastruktur wird für jedes investierte Euro in die
Schieneninfrastruktur eine Rückflussquote von bis zu 4,20 Euro
in Form von wirtschaftlichen Aktivitäten erwartet. Diese Einsicht
zeigt, dass Investitionen in die Bahn nicht nur den Komfort und
die ökologische Nachhaltigkeit erhöhen, sondern auch
volkswirtschaftlich sinnvoll sind.



Ein weiterer entscheidender Faktor ist die Schaffung von
Arbeitsplätzen. Während der Bauphase könnten zahlreiche
Beschäftigungsmöglichkeiten in der Region entstehen, die
sowohl direkt bei der Deutsche Bahn als auch bei Zulieferern
und Dienstleistern nachgefragt werden. Langfristig würde der
erforderliche Betrieb und die Instandhaltung der elektrischen
Infrastruktur auch qualifizierte, lokale Arbeitsplätze fördern.

Politische Unterstützung und
Herausforderungen

Die politische Unterstützung für die Elektrifizierung der Franken-
Sachsen-Magistrale ist sowohl auf regionaler als auch auf
nationaler Ebene zu beobachten. Viele Abgeordnete der
betroffenen Bundesländer setzen sich aktiv für das Projekt ein.
Dies zeigt sich beispielsweise in entsprechenden Anträgen und
Resolutionen in den Landtagen. Während einige Politiker
optimistisch sind, dass der Bund die notwendigen finanziellen
Mittel bereitstellen wird, gibt es auch kritische Stimmen, die
darauf hinweisen, dass die Realisierung an bürokratischen
Hürden scheitern könnte.

Die Berechnung der Wirtschaftlichkeit des Projekts durch den
Bund wird also entscheidend sein. Es bleibt abzuwarten, wie die
politischen Entscheidungsträger auf die bevorstehenden
Ergebnisse reagieren und ob letztlich der politische Wille
vorhanden sein wird, die Elektrifizierung zu vollziehen.
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